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			Der wiederauferstandene Captain
Rumpfmannschaft
Mactator

			Wie sollte ein Krieger sterben?

			Er hatte im Laufe der Jahre lange darüber nachgedacht.

			Als Neophyt hatte er sich vorgestellt, in einem schrecklichen Krieg gegen eine abscheuliche Xenosspezies zu sterben, Seite an Seite mit seinen Brüdern im Kampf für eine edle und heldenhafte Sache, in einer Schlacht, von der die Krieger späterer Epochen voller Ehrfurcht sprechen würden.

			In den folgenden Jahrtausenden sollten die Lehren, die aus seinem Tod gewonnen wurden, auf dem Lehrplan aller Militärakademien stehen und zur Pflichtlektüre der Jugend jenes neuen Zeitalters gehören.

			Die Bücher über diese Zeit des Blutes sollten ganze Bibliotheken füllen.

			Doch der Krieg scherte sich nicht um die arroganten Vorstellungen junger Männer.

			Seine Lehren waren blutig und gleichgültig.

			Ja, Helden wurden im Feuer des Kampfes geschmiedet und das Vermächtnis einer Handvoll lebte in den Erinnerungen jener weiter, die überlebten. Aber für jeden Helden, dessen Taten den Tod überdauerten, starben Zehntausende namenlos und vergessen.

			Niemand berichtete von ihrem Mut.

			Niemand erzählte ihre Geschichte.

			Nykona Sharrowkyn war schon lange kein Neophyt mehr und seit Sabik Wayland seinen geschundenen Leib aus dem Feuer des Verrats auf Isstvan V gezogen hatte, war er sich sicher, dass er einsam und unbesungen im Dunkeln sterben würde.

			Ein passendes Ende für einen Krieger der Raven Guard.

			Wie sollte ein Krieger sterben?

			In weniger als zwei Minuten würde er es vermutlich herausfinden.

			Lichtpunkte flackerten wie Auspexphantome über das ockerbraune Rund des Jupiters, der den Sichtschirm der Sisypheum füllte. Aber es waren keine Phantome, sondern brennende Waffenplattformen, die aus ihrer orbitalen Verankerung gerissen und angezogen vom Schwerkraftfeld des gewaltigen Planeten ins Verderben stürzten. Davor verzerrten pyrochemische Blitze und Aschestürme die graumetallische Ellipse von Ganymed, dessen gewaltige Hydrospeicher unter dem schweren Bombardement der Verräter verdampften.

			Der Krieg ums Sol-System wütete mit unvergleichlicher Heftigkeit, verlagerte sich jedoch unaufhaltsam von den äußeren Planeten in Richtung Terra. Der Kriegsherr zog die Schlinge enger, doch jede Minute, die die Loyalisten die Verräter von der prachtvollen Thronwelt fernhielten, war ein Triumph.

			Antriebslose Schiffe verglühten im hohen Orbit des Jupiters zu ausgebrannten Wracks aus geschwärztem Metall. Millionen Megatonnen rumpfbrechender Geschosse detonierten wie ferne Supernovae und entfesselten atomare Stürme.

			Nicht so fern, wie Nykona Sharrowkyn es gern gehabt hätte.

			Torpedoschwärme jagten durch die Leere. Makrogranaten erhellten den Raum mit grellen Explosionen. Laserstrahlen zuckten in gebündelten Linien aus aktinischer Helligkeit.

			Etwas detonierte unter dem Bauch des Schiffes. Sharrowkyn hatte keine Ahnung, was es gewesen war. Ein Torpedosprengkopf? Ein explodierendes Schiff? Eine Raummine?

			Dreihundertsiebenundsechzig Schiffe manövrierten offensiv in der jovianischen Gefechtszone. Hauptsächlich Eskorten und Zerstörer. Aber auch mindestens siebzig Großkampfschiffe.

			Sharrowkyn hatte kaum Erfahrung im Raumkampf oder der Führung eines Sternenschiffes, aber nach der katastrophalen Mission auf Lerna Zwei-Zwölf und der Dezimierung der Besatzung hatte er es lernen müssen.

			Ein undeutlicher Schemen tauchte zwischen den rauschenden Störsignalen der taktischen Hololithanzeige auf.

			Gewaltig und auf direktem Konfrontationskurs.

			Entfernungsanzeigen und Identifikationssymbole flackerten auf.

			»Havarierte Lunar-Klasse direkt voraus!«, rief Sharrowkyn.

			»Ich sehe sie«, erwiderte Sabik Wayland, der über die von Frater Thamatica gefertigten Neuroschnittstellen mit den Steuerkontrollen der Sisypheum verbunden war. »Leite Ausweichmanöver ein.«

			Waylands Stimme klang sachlich, aber Sharrowkyn hatte lange genug an der Seite des Iron Hands gekämpft, um die unter seiner äußerlichen Ruhe lauernde Anspannung zu erkennen.

			Die Brücke bebte, als der Eisenvater die Sisypheum scharf auf einen abweichenden Kurs brachte. Der stark modifizierte Kreuzer ächzte, seine Rumpfplatten und die verstärkten Schotten stöhnten protestierend, als der kilometerlange Kiel sich unter der Belastung bog.

			Die Schwerkraft verlagerte sich unter dem scharfen Manöver und der Annäherungsalarm schrillte. Das misstönende Kreischen kollidierender Deflektorschilde hallte über die Brücke. Die Servitoren der Schildintegritätskontrolle zuckten, als die elektrische Rückkopplung sie innerlich verschmorte. Der Geruch nach verbranntem Maschinenöl und Fleisch ließ Sharrowkyn würgen.

			Das ausgeweidete Wrack der Lunar-Klasse füllte den Sichtschirm. Sharrowkyn bemerkte, wie er sich unwillkürlich duckte, als das brennende Schiff über sie hinwegglitt. Es schien kein Ende nehmen zu wollen. Es war ihnen so nah, dass er glaubte, die Brücke allein mit einem kräftigen Sprung erreichen zu können.

			»Da war noch reichlich Platz«, sagte Wayland, als er den Kreuzer wieder auf den ursprünglichen Kurs brachte, während das dem Untergang geweihte Schiff hinter ihnen zurückblieb.

			»Die Warnung kam verdammt nochmal zu spät, Sharrowkyn!«, brüllte Ulrach Branthan, der vor kurzem wiederauferstandene Kommandeur der Sisypheum. Seine mit notdürftigen Augmentationen wiederhergestellten Stimmbänder verliehen seiner Stimme einen abscheulichen Klang. »Es ist deine Aufgabe, den Fluss des Gefechtes zu lesen.«

			»Sehe ich wie ein verdammter Sensoroffizier aus?«, fuhr Sharrowkyn ihn an.

			»Dann tritt beiseite und schaff jemanden her, der ein verfluchtes Auspex lesen kann!«, sagte Branthan. Gespreizte Klauenfüße dröhnten über das Deck, als der große Captain das Kommandopodest verließ.

			Sein Körper war eine albtraumhafte Verschmelzung von Fleisch und Maschine, hatte aber nur wenig Ähnlichkeit mit dem ehrwürdigen Chassis des Dreadnoughts, aus dessen Teilen er zusammengesetzt war. Er war vielmehr eine biomechanische Schreckensgestalt, die Atesh Tarsa in einem Anfall von Wahnsinn und Verzweiflung erschaffen hatte. Das Eiserne Herz, jenes uralte Relikt, kauerte zwischen Branthans freiliegenden Rippen und Muskelsträngen wie eine Spinne aus Chrom, sein pulsierender Schlag so abscheulich, dass Sharrowkyn es kaum ertrug.

			Branthans Körper verströmte den Gestank von verdorbenem Fleisch und giftigen Chemikalien, die seine faulenden Organe am Leben hielten. Es war ein Geruch, der Sharrowkyn an seine Jugend erinnerte, an die milchigen, aufgedunsenen Leichen in den tiefen Salzteichen von Lycaeus.

			Ein Cyberadler aus hellem Stahl und Messing hockte auf der Schulter des Captains. Die Iron Hands hatten ihm nach einem alten medusischen Mythos den Namen Garuda gegeben. Wie die Besatzung der Sisypheum hatte auch er schwer gelitten, aber durchgehalten. Auf Iydris hatte ihn das Boltgeschoss des Schwertkämpfers Lucius erwischt, aber Thamatica und Wayland hatten sein mechanisches Leben wiederhergestellt.

			Flackernde Phantombilder des absurd dichten Kampfgetümmels fluteten die Sensorstation. Wayland wich dem bebenden Wrack der Ruhmjäger aus, einem Kriegsschiff der Mars-Klasse, das vom Bug bis zum Heck in Flammen stand.

			Dröhnende Geräusche hallten durch den Rumpf des Schiffes.

			Die umfunktionierten Wartungsservitoren an der Schadenskontrolle spien einen Schwall aus binärem Kauderwelsch aus.

			»Was war das?«, verlangte Branthan zu erfahren.

			»Ich weiß es nicht«, sagte Sharrowkyn. »Kamikazeangriffe durch Bomber oder Jäger, die ihren Träger verloren haben? Vielleicht treibende Wrackteile, zu klein für die Sensorerfassung des Auspex?«

			»Das reicht mir nicht, Raven Guard!«

			Sharrowkyn verbiss sich eine wütende Erwiderung, als eine Signalwarnung über die Anzeige flackerte. Alarmrunen blinkten auf der leuchtenden Oberfläche des Bildschirms.

			»Großkampfschiff wendet im rückseitigen Quadranten«, rief er. »Oberon-Klasse, soweit ich das feststellen kann.«

			»Ein Jagdschiff der Siebzehnten Legion, die Pakt der Wahrheit«, erwiderte Wayland knapp. »Aber sie hat es nicht auf uns abgesehen.«

			Dutzende Alarmrunen flammten über den Bildschirm.

			»Woher willst du das wissen?«, donnerte Branthan.

			»Der Kryptos«, sagte Wayland und lenkte die Sisypheum fort vom Triebwerksstrahl des größeren Schiffes. »Er gewährt mir Zugriff auf den verschlüsselten Voxverkehr der Pakt. Ihr Kapitän kommuniziert mit zwei anderen Schiffen. Sie beabsichtigen, die Europas Zorn einzukreisen.«

			Sharrowkyn versuchte, einen Sinn aus den widersprüchlichen Auspexdaten herauszulesen und sie mit Waylands Worten in Einklang zu bringen.

			»Bist du sicher?«, fragte er. »Für mich sieht es so aus, als bringe sich die Pakt in Position für eine Breitseite auf unsere Triebwerkssektion.«

			»Mit gefällt es nicht, feindliche Schiffe im Rücken zu haben!«, sagte Branthan. Garuda spreizte die Flügel und krächzte aufgebracht.

			»Wir sind nicht ihr Ziel!«, beharrte Wayland.

			»Sie befindet sich in perfekter Schussposition«, sagte Sharrowkyn.

			»Wir halten Kurs«, sagte Wayland.

			»Thron verflucht, Sabik Wayland!«, schrie Branthan und stapfte über das Deck auf den Eisenvater zu. Einen Moment lang glaubte Sharrowkyn, der Captain würde Wayland von der Ruderkontrolle fortzerren.

			Die rasch fallende Anzeige des Entfernungsmessers verlangsamte sich, bevor sie wieder zu steigen begann.

			Sharrowkyn atmete erleichtert auf. »Die Pakt dreht ab.«

			»Ich habe euch gesagt, dass sie es auf die Europas Zorn abgesehen hat.«

			Strahlendes Licht füllte den Sichtschirm, als die Pakt der Wahrheit mit gestaffelten Breitseiten über ihr Opfer herfiel. Zurückgedrängt von den Salven zweier weiterer Verräterschiffe blieb dem imperialen Schiff nichts anderes übrig, als den vernichtenden Beschuss über sich ergehen zu lassen.

			Die Schilde der Europas Zorn versagten. Torpedoboote und Bomberstaffeln stürzten sich auf das imperiale Schiff, während die Geschützsalven unablässig weiter auf ihren Rumpf einhämmerten. Sekundäre Treibsätze rammten die Sprengköpfe tief in die Eingeweide des großen Schiffes, bevor die Verzögerungszünder sie zwischen den lebenswichtigen Systemen zur Detonation brachten.

			Eine Welle aus Explosionen raste durch das Schiff und zerriss es von innen heraus. Glühend weiße Flammen schossen aus den zahlreichen Wunden der Zorn, als reiner Sauerstoff und Kühlflüssigkeiten verbrannten. Sharrowkyn sah zu, wie das majestätische Schiff starb. Es kam ihm vor, als hätte sich eine eisige Faust um seine Herzen geschlossen. Das imperiale Schiff wehrte sich bis zuletzt, kämpfte wie der letzte Vertreter einer aussterbenden Spezies, doch sein Schicksal war besiegelt. Die durch die Zerstörung freigesetzte Strahlung störte die Sensoren, dennoch registrierte Sharrowkyn wilde Kaskaden hochfrequenten atomaren Zerfalls im Maschinarium des Schiffes.

			Das konnte nur eines bedeutend.

			»Die Zorn steht kurz vor einer totalen Systemüberlastung!«, rief Sharrowkyn. »Bring uns hier weg, Wayland!«

			»Abgelehnt!«, befahl Branthan. »Näher heran!«

			»Was?«, rief Sharrowkyn. »Nein! Wir gehen alle drauf!«

			Er ging einen halben Schritt auf Branthan zu.

			»Bleib gefälligst auf deinem Posten!«, brüllte ihn der gewaltige Captain der Iron Hands an.

			»Wayland, nicht!«, rief Sharrowkyn. »Sich in die Nähe dieses Schiffes zu wagen, ist Selbstmord.«

			»Wende einleiten«, sagte Branthan. »Die Schilde der Pakt sind gesenkt. Kurs setzen, querab zu ihrer Brücke. Ich will eine Feuerleitlösung, Sharrowkyn. Sofort!«

			»Wayland, bring uns hier weg«, bat Sharrowkyn. »Sein Durst nach Rache bringt uns alle um.«

			Branthan fuhr für seine Masse erstaunlich schnell herum. Eine mächtige Faust schoss aus dem Chassis des Dreadnoughts, das einst Bruder Bombastus beherbergt hatte, und prallte gegen Sharrowkyns Brust.

			Er flog zurück, drehte sich in der Luft und landete geduckt auf dem Deck. Das Muskelgedächtnis ließ seine Hand zur Hüfte fahren, wo sein geschwärzter Gladius hing.

			Er blickte auf und sah Garuda auf dem Rand der Auspexkonsole hocken. Der mechanische Vogel hatte den Kopf zur Seite gelegt und blickte ihn unverwandt an.

			Bildete er es sich nur ein oder schüttelte der Vogel den Kopf?

			Sharrowkyn atmete auf, als Garuda sich in die Luft schwang und auf Branthans Schulter zurückkehrte. Die Brücke bebte, als die Sisypheum das Bombardementgeschütz unter ihrem Bug aus nächster Nähe gegen die Pakt der Wahrheit richtete. Den Abwehrsystemen des Verräterschiffes blieb keine Zeit, um auf den Angriff zu reagieren, und das rumpfbrechende Geschoss schmetterte mit verheerender Wirkung in ihr Befehlsdeck.

			Die Oberon-Klasse war ein mächtiges Kriegsschiff, schwer gepanzert und waffenstarrend, doch ohne Schilde war sie verwundbar. Der Beschuss der Sisypheum zerstörte das Kommandozentrum des Schiffes und zerfetzte so ihr Gehirn. Feuerwogen und geschmolzener Stahl ergossen sich in den Weltraum.

			Die Sisypheum flog durch überhitzte Dampfschwaden und Trümmerfelder, verfolgt von einem Sturm aus ungezieltem Laserfeuer und den Explosionen der Torpedoabwehrgranaten.

			Branthan wandte sich von Sharrowkyn ab. Garuda hockte wieder auf seiner Schulter.

			»Wenden, hart steuerbord«, sagte Branthan. »Wir erledigen das Miststück.«

			»Das Schiff ist bereits kampfunfähig«, sagte Sharrowkyn.

			»Kampfunfähig genügt mir nicht«, fuhr Branthan ihn an. »Ich will es tot sehen!«

			Die Sisypheum erzitterte, als Wayland das Schiff in einer engen Schleife nach Steuerbord lenkte. Er neigte den Bug, sodass die tosenden Plasmastrudel des beschädigten Schlachtschiffes ihren Kurs verschleierten.

			»Thamatica!«, schrie Wayland ins Vox. »Quetsch noch etwas mehr aus den Reaktoren heraus.«

			Ein Schwall wütender binärer Sequenzen drang aus dem knisternden Vox, bevor Thamatica aus dem Maschinarium antwortete.

			»Ich bin bereits vollauf damit beschäftigt, eine Überlastung der Reaktoren zu verhindern, die uns alle in den Tod reißen könnte, Eisenvater. Mehr ist mit einer Handvoll Servitoren kaum möglich.«

			»Tu, was du kannst, Eisengeschmiedeter«, sagte Wayland, bevor er die Verbindung trennte. »Nykona?«

			Sharrowkyn antwortete nicht, sondern starrte weiter auf Ulrach Branthans Rücken. Bei jedem Atemzug spürte er einen stechenden Schmerz in seinen Rippen. Er lockerte den Griff, mit dem er das Heft seines Gladius umklammert hatte. Ihm dämmerte, dass er kurz davor gewesen war, einen Kampfgefährten anzugreifen.

			Einen vom Wahnsinn gezeichneten Kampfgefährten, ja, doch einen, dessen Loyalität noch immer dem Imperator galt.

			»Nykona«, sagte Wayland mit ruhiger, doch mahnender Stimme. »Ich muss wissen, was da draußen vor sich geht. Kehre an deine Station zurück, Bruder.«

			Sharrowkyn nickte langsam und ließ die Klinge zurück in die Scheide gleiten.

			Die Leere brannte unter der Hitze atomarer Strahlenstürme, pulsierender elektromagnetischer Wogen und den detonierenden Munitionskammern der Pakt.

			Die Lage war nahezu unmöglich abzuschätzen.

			Sogar ein Auspexgelehrter oder ein Offizier mit jahrzehntelanger Erfahrung hätte aus dem Wirrwarr der Sensorwerte keine verlässlichen Schlüsse ziehen können.

			»Wende abgeschlossen, Kurs gesetzt«, meldete Wayland so sachlich, als hätten sie gerade Anker im Hochorbit eines friedlichen Planeten geworfen. »Kanonendeck, wie lange noch, bis das Bombardementgeschütz wieder einsatzbereit ist?«

			Atesh Tarsas schmerzgezeichnete Stimme hallte über die Brücke.

			»Numen kümmert sich darum, aber er braucht noch mindestens sieben Minuten, bevor die Waffe wieder schussbereit ist«, meldete der Apothecarius der Salamanders. »Er ist gezwungen, sie manuell zu laden.«

			Wayland trennte die Verbindung. »Dann eine Breitseite.«

			Plötzlich barst ein schrilles Klagen aus den Voxlautsprechern und Sharrowkyn zuckte angesichts der Qualen, die in den grauenhaften Schreien zwischen binären Codesequenzen und dämonischen Gesängen mitschwangen, zusammen.

			In seiner reinsten Form bezeichnete das Mechanicum diesen Lärm als Schrottcode.

			Es war der Kryptos, der in seiner Zelle auf einem der Unterdecks schrie.

			Nicht warnend, sondern vor Entsetzen …

			»Achtung!«, rief Wayland.

			Sharrowkyn sah es eine Sekunde später.

			Ein scharfkantiger Bug pflügte durch die Leere, auf direktem Angriffskurs zur Sisypheum. Torpedos rasten auf sie zu und dichter Laserbeschuss zerschmetterte die letzten Reste ihrer Schilde.

			Das Schiff brüllte und durchbrach die Sicherheitsprotokolle der Sisypheum mit dem blutigen Trauma seines Namens.

			Mactator! Mactator! Mactator!

			Glühend weiße Lichtsäulen brachen durch die Panzerung des Angriffskreuzers, sägten sich infolge der relativen Geschwindigkeit beider Schiffe durch die Decks. Verstärkte Panzerplatten lösten sich vom Schiffsrumpf wie Fleisch von Knochen unter der Klinge eines Schlachtermessers.

			Die Atmosphäre ganzer Sektionen entwich explosionsartig ins kalte Vakuum und das Schiff taumelte wie ein Boxer nach einem Kinnhaken.

			Warnsignale schrillten, als das Auspex anfliegende Sprengköpfe registrierte.

			Licht, blutrot wie eine klaffende Wunde, füllte die Brücke und verlieh Branthan einen dämonischen Glanz.

			»Du hast uns alle auf dem Gewissen«, zischte Sharrowkyn.

			Dann stürzte die Welt in sich zusammen.

			Und rotes Licht färbte sich weiß.

			

		
			Klicke hier um ›Gebrochene Söhne‹ zu kaufen.
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			* 10. Sollte Black Library irgendwelche Rechte im Rahmen dieses Lizenzvertrages aus welchen Gründen auch immer nicht wahrnehmen, so ergibt sich daraus kein Verzicht auf seine Rechte. Insbesondere behält sich Black Library das Recht vor, den vorliegenden Lizenzvertrag jederzeit zu beenden, falls der Käufer gegen die Klausel 2 oder 3 verstößt.
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